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Vom Wandern über die Hügel – so be-
schreiben Schürmann und Hossner 
(2012) die Tätigkeit eines interdisziplinär 
arbeitenden Sportwissenschaftlers. Wan-
derungen nehmen in diesem Bild ihren 
Ausgangspunkt auf dem heimatlichen 
Hügel, der durch die eigene, jeweils be-
sondere Perspektive ausgezeichnet ist; sie 
sind getrieben von der Neugier, wie das 
vom Heimathügel in den Blick genom-
mene Phänomen aussehen mag, wenn 
man es aus der Perspektive eines ande-
ren Hügels betrachtet. Zwar mag sich he-
rausstellen, dass der Perspektivenwech-
sel nichts wirklich Neues bringt, dass das 
Phänomen vielleicht vom Nachbarhügel 
gar nicht sichtbar ist, die neue Perspektive 
mag aber auch als bereichernd, inspirie-
rend oder erklärend erlebt werden. Und 
vielleicht stößt man im Laufe der Wande-
rung sogar auf einen bislang unbekannten 
Standort zwischen den Hügeln, von dem 
aus sich die trennenden Besonderheiten 
gewissermaßen auflösen. Sollte dies der 
Fall sein, kann Interdisziplinarität als ge-
lungen bezeichnet werden.
Mit ihrem als Band 4 der von Ralf La-
ging, Jürgen Funke-Wieneke und Jörg 
Bietz herausgegebenen Reihe zur „Didak-
tik des Bewegungs- und Sportunterrichts“ 
erschienenen Buch zum Lehren und Ler-
nen von Bewegungen erweisen sich Hans-
Georg Scherer und Jörg Bietz als ambi-
tionierte Wanderer über die Hügel. Der 
heimatliche Hügel ist dabei ein sportpä-
dagogischer. Im Buch zeigt sich dies da-
ran, dass in Teil I ein kulturanthropolo-
gischer und bildungstheoretischer Aus-
gangspunkt gewählt wird. Die eigentli-
che Wanderung beginnt erst später, wenn 
in Teil II alternative Perspektiven auf das 
Bewegungslernen eingenommen werden. 
Über dessen Fundierung als Handeln so-
wie die Frage nach Lern- und Transfer-
mechanismen gelangen die Autoren zu 
einem integrativen Lernmodell, in dem 
SAE-Einheiten aus Situationswahrneh-
mung, Aktion und resultierendem Effekt 
als treibende Kraft des Lernens identifi-
ziert werden. Methodische Implikationen 
dieses Modells werden im Hinblick auf 
Wahrnehmungslernen, Übungsgestal-
tung, implizites Lernen sowie Instruktio-
nen diskutiert. In Teil III des Buches er-
folgt unter der Überschrift „Lehren von 
Bewegung“ dann eine Synthese der zu- 
vor eingenommenen Perspektiven, indem 
Lehren als Vermitteln, als Lernunterstüt-
zung, als Lernprozessstrukturierung wie 
als Informieren und Instruieren betrach-
tet wird und auf diese Weise die bildungs-
theoretischen, anthropologischen und 
motorikwissenschaftlichen Perspektiven 
wieder aufgenommen und in integrati-
ver Absicht aufeinander bezogen werden. 
Im sportdidaktischen Kern dieses Teils 
werden schließlich Strukturierungen des 
Lernprozesses aus ganzheitlich-entwi-
ckelnder, aus sinnorientierter, funktions-
orientierter und situationsorientierter 
Perspektive behandelt und in ihren jewei-
ligen Praxiskonsequenzen konkretisiert.
Da der Rezensent nicht in der Sport-
pädagogik beheimatet ist, soll sich die Be-
sprechung der anthropologisch, bildungs-
theoretisch und sportdidaktisch ausge-
richteten Kapitel des Buches auf die Fest-
stellung beschränken, dass er diese Tei-
le mit ausgesprochenem Gewinn gelesen 
hat, dass der ausgelegte Argumentations-
faden für ihn klar nachvollziehbar war 
und dass ihm die am Ende gezogenen 
Schlussfolgerungen substantiiert erschie-
nen – tiefergehende Diskussionen mögen 
der sportwissenschaftlichen Teilfamilie 
der Sportpädagogik überlassen bleiben. 
Sehr wohl fühlt sich der Rezensent aller-
dings dazu in der Lage, zu Teil II des Bu-
ches Stellung zu beziehen, in dem auf eine 
motorikwissenschaftliche Perspektive ge-
wechselt und dabei zentral auf das Modell 
der antizipativen Verhaltenskontrolle von 
Hoffmann (1993) abgehoben wird. In der 
Tat hat dieses Modell seit Mitte der 1990er 
Jahre eine erhebliche Verbreitung in der 
deutschsprachigen Sportmotorik erfah-
ren und in besonderer Weise dazu beige-
tragen, dass computeranaloge Modellie-
rungen menschlichen Bewegungsverhal-
tens seit Beginn des 21. Jahrhunderts nicht 
mehr ernsthaft als theoretische Grundla-
ge diskutiert werden. Umständehalber 
verbreitet sich das Wissen um solche teil-
disziplinären Umorientierungen sport-
wissenschaftsübergreifend nur mit zeitli-
cher Verzögerung. Bedenkt man vor die-
sem Hintergrund zudem, dass zum Zeit-
punkt der Buchveröffentlichung im Früh-
jahr 2013 selbst in den aktuellen Auflagen 
etablierter Sportmotorik-Lehrbücher Be-
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wegungskontrolle noch immer mit Re-
gelkreisen oder Motorikprogrammen be-
gründet wurde, überrascht es außeror-
dentlich, wie sehr sich die von den bei-
den Autoren geführten bewegungswis-
senschaftlichen Diskussionen auf der Hö-
he der Zeit bewegen. Wenn dann dar-
über hinaus die Erörterungen nicht an 
der Oberfläche der bloßen Referenz ver-
bleiben, sondern in ausgewählten Berei-
chen wie der Aufmerksamkeitslenkung 
oder der multisensorischen Integration in 
die Tiefe gehen, wenn an jeweils passen-
den Stellen die theoretischen Abwägun-
gen durch Verweise auf relevante empiri-
sche Arbeiten untermauert werden, wenn 
eigentlich kognitionswissenschaftlich in-
spirierte Theorien souverän mit alterna-
tiven Ansätzen wie dem psychoökologi-
schen Konzept der Affordanzen in Bezie-
hung gesetzt werden, dann muss man fest-
stellen, dass der motorikbezogene Teil des 
Buches von grundständigen Motorikerin-
nen oder Motorikern kaum besser hätte 
verfasst werden können.
Zusammenfassend darf man also – 
zumindest aus Motoriksicht – sagen, dass 
die von Scherer und Bietz unternomme-
ne Wanderung auf den bewegungswissen-
schaftlichen Nachbarhügel nicht nur am-
bitioniert, sondern ausgesprochen erfolg-
reich ausfällt. Man bedenke dabei, dass 
diese Wanderung auch leicht ins Peinli-
che hätte geraten können, denn die in der 
Sportmotorik in den letzten Jahrzehn-
ten geführten Theoriedebatten sind kei-
neswegs durch Trivialität gekennzeich-
net. Auch bedenke man, dass es eine auf-
wandsreduzierende Alternative zu dieser 
Wanderung gegeben hätte, die den Auto-
ren in der Sportpädagogik nicht einmal 
verübelt worden wäre – eine Alternative, 
die darin besteht, ohne echte Prüfung die 
schlichte Behauptung in die Welt zu set-
zen, dass der Motorik-Hügel aus grund-
sätzlichen Erwägungen heraus keinerlei 
didaktikrelevanten Perspektiven zu bieten 
habe. Genau im Gegenteil hierzu werden 
die beiden Buchautoren offenbar von der 
Überzeugung getrieben, dass sportdidak-
tische Empfehlungen zwar zunächst ein-
mal, zugleich aber nicht nur nach sport-
pädagogischen Begründungen verlangen, 
sondern dass sie darüber hinaus dem Kri-
terium der praktischen Wirksamkeit zu 
genügen haben, also schlichtweg funktio-
nieren, Bewegungslernen tatsächlich ver-
einfachen sollten. An dieser Stelle dann 
eine Wanderung aufzunehmen und Fach-
leute für das Funktionieren von Lehrme-
thoden nach ihren Theorien und empiri-
schen Befunden zu befragen, scheint dem 
Rezensenten eine überaus naheliegende 
Konsequenz zu sein. Dass diese Befragung 
in Theorie und Empirie zu einem motori-
schen Lernmodell führt, welches sich auf-
grund der angenommenen Aufspannung 
eines intentionalen Erfahrungsraums so-
wie der angenommenen Selbststrukturie-
rung durch Effekterfahrungen als kompa-
tibel zu dem anthropologischen und bil-
dungstheoretischen Ausgangspunkt er-
weist, ist letztlich ein wenig zufällig – es 
hätte auch anders kommen können. Der 
Umstand jedoch, dass es im vorliegenden 
Fall nicht anders gekommen ist, stellt das 
erweiternde Potenzial perspektivenüber-
schreitender Projekte eindrücklich unter 
Beweis. Einer Sportwissenschaft, die ihren 
interdisziplinären Anspruch nicht nur auf 
den Lippen führen will, tun Wanderun-
gen, wie sie von Scherer und Bietz unter-
nommen wurden, ohne Zweifel gut.
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